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Diefe SBünfd)e ber eitgenöffifcften Wilitorgefefffcftoft
fini im Serieftt meiften« auSfüftriicfter unt oft mit tref»
fenten 3ugen mott'oirt.

3(1« eine »eitere Slufgabe bebanteft ter jum ©e*
fefffcftaft«befcftluß erftobene ßommiffionafberieht ten @e*

genftant ter nun oon bofter Seftörte befdjtoffenen in
biefem 3abr ©tott ftabenben ßobre«t'nftruction. Hier
ftebt Der Bericht im Rweifel, ob er ficft für eine fuc«

cefft'o »eiter entmidelnDe Krieg«fcftute entfcftet'Den foff,
bie iftre grücftte, Die »oflfommene Bt'lbung eine« guten
Heere«, erft naeft längerer Reit, naeft Saftren bringen
fonn, ober mit Stüdficftt auf bie metterftafte Sltmofpftäre
ber 3eit für Den fübnern Serfucft De« legten Sfteil«
folefter ftufenmeifen ©cftulbiftung — unmittelbarer unD

au«geDebnter Krieg«» unD gelDübungen. Sr neigt ftd)
enbfieft meftr auf biefe ©eite. — Einige ftieran ange*
fuüpfte Slnfid)ten, Slnteutungen, SBünfcfte fcftft'eßen ten
Serieftt. Eine weitere Sefpreeftung terfefben »offen wir
um fo mehr hier unterfaffen, al« un« jegt nur noeft wenige
SBocften oon tem 3e'tpuncttrennen, ter fo oter fo eine

Spocfte für un« ©eftroeijer bilten wirt, unt gewiß ouf
jeten gafl eine fegen«reiefte, wenn wir tabei aueft nur
jur (ebentigen, anfdjauenten St'nficftt teffen fommen,
wo« un« nod) fehlt. SBir fint jegt im 3Bil(en; bei

guten Staturen ift ter te« Sollbringen« Slnfang.

*
Sil« Serfommfung«ort für ta« näcftfte 3aftr wurte

»on ter ©efeflfebaft 3 ü r i eft erroäfttt. Die neuen Wit*
gfieter te« Sorftant« fint: fpräfttent, Herr Dberft
Sräntfi oen St. ©alten; Sice*$räfibent, Herr
Oberfttieutenant ©eißbühler »on Bern; Slctuar,
Herr Oberlieutenant Simmann »on grauenfeit.

Consirlerations sur l'e'tat militaire de la Sulsse,

par un officier de l'armee feddrale. Luceme,
Xav. Mayer. 1834.

(©ejitug.)

3nftruftion. gortfabrent nimmt hier ter Ser*
foffer ta« Shema ter ©tärfe ter Stotten »ieter auf,
unt tritt ter regfementarifeften 3rorigtteberfreffung ol«
Slnbänger ter ©teflung auf brei ©ft'eber entgegen. Un*
fern Sefem ift befannt, boß überhaupt biefer ©egenftant
gegenwärtig eine Slrt (Streitfrage t'n ter ©djweij bittet,
unt taß Siamen »on Seteutung ficft tabei auf beite
©eiten gefteflt haben.

Un« febeint nun »orerft, Diejenigen, jn benen aueft

unfer eftrenroertfter Serfaffer ju jäbfen ift, »riefte ber
Dreiglieterfteflung ftauptfäcftficft tarum ftufbigen, »eil fie
confi ften ter fei, befinten ficft einigermaßen in einem

Srrtftum. Die geftt'gfeit, tie unmittelbar turcft bie
größere Siefe fteroorgebracftt werten fofl, wirt »ob! fo
jiemürft at« Siufl ju reeftnen fenn. Eine Sinie »on trei
Wann bittet gewiß feine (tariere Wauer al« eine Sinie

»on jwei Wann, ©eftwoeft bleiben beibe eben tarum,
weil fie Sinien fint. Do« ßompacre, in gefcftloffe*
nen giguren 3ufammengeftente, bilbet ta« fefte
Element, betreffe e« nun Slngriff oter SBt'terftont. Hier,
an tiefem ©etanfen, tiefem 'Punft ift e« tenn aueft, »o
auf einmal jener ©treit gleicftgültig wirb, weil eine

grage böfterer Sfrt ficft aufwirft. E« ift bie:
©oll man fnftemlo« fich bamit begnügen, nur im

Stflgemeinen eine Seret'nfacftung ber taftifeften gormen
unt Sewegungen ter Snfanterie ju betreiben, oter foff
man entfcftt'eben unt f(ar in ein ©nftem eintreten, Da«

mit ein« allem jenem ©eftwanfen, unt beruber unt bin*
über Siotften unb Weinen ein Snbe maeftt, unt in feine
beftimmte Sinfacftbet't alte jenen unbeftimmten Serein*
faeftutvgen einfcftließt?

SBir finb überjeugt, baß fein Sanb t'n Suropa e§

notftmenbiger ftot, tie ßolonnentoftif jum ©nftem
ju maeften, al« tie ©eftweij. Diefe Saftif mar ta«
©pftem unferer Säter in ber alten glorreieften Reit. Sie
würbe turd) ten größten Krieger neuer 3eit, »ierbuntert
Saftre nad) Srftntung be« ^utoer«, roieber jum ©pftem
erhoben. Ein faft auSfcftüeßltcfter ©ebroueb biefer Softif
in aden heutigen bebeutenben Heeren Europas grenjt
an toS ©pftem. Durch unfer Serrain ift eS »off»
fommen mott'oirt. Einen Sortfteif »or ontern Slrmeen
fönnen wir eben taturet) erhalten, taß mir taS ganj
ergreifen, waS fie beruft ren. SBir finb aber auch ge*
not big t, tieS ju tbun, tenn eS ift befannt, boß wenn
mon nicht Reit bot Serfcftt'ebeneS unb SirieS ju er*
fernen, mon, um überftaupt etreo« ju fenn, EineS lernen
muß. Sinienbewegungen, StngriffScotonne, Siered ift
fefton breieriei. SBir probiren olle trei burebeinanter
unt werten t'n feinem fiefter. SBie furj unt »erftäntdeft
beifammen märe unfer Steglement, wenn eS nur ta«
©efecftt«colonnenfnftem at« ta« SBefentücfte tarfteflte! —
Slber, fagt man, tt'e ßolonnen erponiren mehr Seute tem
©eftuffe. 3uoörterft fei tie« jugegeben. SBir beftaupten
tagegen: Da« ßofonnenfnftem ift ta« ©nftem ter S n e r*
gie. Der Energifcfte erponirt fid) immer — unt toeft

wagt er weniger, weil er tem ©egner nidjt Reit faßt,
ihm ju feftoben. Uebrigen« fcftrotnbet fogleicft biefer ©runb
gegen tie Sieget ter ßolonne in ficft felber Jufammen,
fobttlt tie Senugung te« Serrain« aueft at«

Steiget in« Slug' gefaßt unt fo angemantt mirt. Da«
mufj aber fenn; tiefe Slufgabe mirt un« nicht gefeftenft.
Der! Hunmet bat un« nicht umfonft unfer herrliche«
Seriain gegeben. Unfer Soten ift ta« ^Pfunt, mit tem
»ir.wuchern muffen, wenn mir e« nicht »erft'eren »offen
— int ihn mit. Die Sineartaftif beftebt eben bart'n,
ta« feerrain ju ignoriren. Sie meint, ter Siatur ®e*
walt lantftun ju fönnen, unt tod) fonn fie e« nicht, unt
macftti tie Erfahrung nur ju ihrem eigenen ©cftaöen.
ßolonien, befonter« wenn fie au« flrinem Stbtbeifungen
gebiltet fint, fönnen ficft ftinter jebem Haufe teden, in
jeter (leinen Serrainfenfitng »erbergen; tiefefben ©eget»*

frönte lerreißen tie Sinien nur, unt beden fie nieftt. —
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Diese Wünsche der eidgenössischen Militargesellschaft
sins im Bericht meistens ausführlicher und oft mit tref»
senden Zügen motivirt.

Als eine weitere Aufgabe bebandelt der zum
Gesellschaftsbeschluß erhobene Commissionalbericht den

Gegenstand der nun von hoher Behörde beschlossenen in
diesem Jahr Statt habenden Cadresinstruction. Hier
steht der Bericht im Zweifel, ob er sich für eine
successiv weiter entwickelnde Kriegsschule entscheiden soll,
die ihre Früchte, die vollkommene Bildung eines guten
Heeres, erst nach längerer Zeit, nach Jahren bringen
kann, oder mit Rücksicht auf die metterhafte Atmosphäre
der Zeit für den kühnern Versuch des letzten Theils
solcher stufenweisen Schulbildung — unmittelbarer und

ausgedehnter Kriegs- und Feldübungen. Er neigt sich

endlich mehr auf diese Seite. — Einige hieran
angeknüpfte Ansichten, Andeutungen, Wünsche schließen den

Bericht. Eine weitere Besprechung derselben wollen wir
um so mehr hier unterlassen, als uns jetzt nur noch wenige
Wochen von dem Zeitpunct trennen, der so oder so eine

Epoche für uns Schweizer bilden wird, und gewiß auf
jeden Fall eine segensreiche, wenn wir dabei auch nur
zur lebendigen, anschauenden Einsicht dessen kommen,
was uns noch fehlt. Wir sind jetzt im Willen; bei

guten Naturen ist der des Vollbringens Anfang.

«
Als Versammlungsort für das nächste Jahr wurde

von der Gesellschaft Zürich erwählt. Die neuen
Mitglieder des Vorstands sind: Präsident, Herr Oberst
Brandl,' von St. Gallen; Vice-Präsident, Herr
Oberstlieutenant Geißbühler von Bern; Actuar,
Herr Oberlieutenant Ammann von Frauenfeld.

(!nn«i<Z^r«ti«ns sur l'état militaire àe 1« Luisse,

par un «sticier <le I'srmee LeckkZrsle. I^ucerne,
Xsv. wli^er. 1824.

(Schluß.)

Instruktion. Fortfahrend nimmt hier der
Verfasser das Thema der Stärke der Rotten wieder auf,
und tritt der reglementarifchen Zweigliederstellung als
Anhänger der Stellung auf drei Glieder entgegen.
Unsern Lesern ist bekannt, daß überhaupt dieser Gegenstand
gegenwärtig eine Art Streitfrage in der Schmeiz bildet,
und daß Namen von Bedeutung sich dabei auf beide
Seiten gestellt haben.

Uns scheint nun vorerst. Diejenigen, z» denen auch

unser ehrenmerther Verfasser zu zählen ist, welche der
Dreigliederstellung hauptsächlich darum huldigen, weil sie

konsistenter sei, befinden sich einigermaßen in einem

Irrthum. Die Festigkeit, die unmittelbar durch die
größere Tiefe hervorgebracht werden soll, wird wohl so

ziemlich als Null zu rechnen seyn. Eine Linie von drei
Mann bildet gewiß keine stärkere Mauer als eine Linie

von zwei Mann. Schwach bleiben beide eben darum,
weil sie Linien sind. Das Compacte, in geschlossenen

Figuren Zusammengehende, bildet das feste
Element, betreffe es nun Angriff oder Widerstand. Hier,
an diesem Gedanken, diesem Punkt ist es denn auch, wo
auf einmal jener Streit gleichgültig wird, weil eine

Frage höherer Art sich aufwüft. Es ist die:
Soll man systemlos sich damit begnügen, nur im

Allgemeinen eine Vereinfachung der taktischen Formen
und Bewegungen der Infanterie zu betreiben, oder soll
man entschieden und klar in ein System eintreten, das
mit eins allem jenem Schwanken, und herüber und
hinüber Rathen und Meinen ein Ende macht, und in seine
bestimmte Einfachheit alle jenen unbestimmten
Vereinfachungen einschließt?

Wir sind überzeugt, daß kein Land in Europa es
nothwendiger hat, die Colonnentaktik zum System
zu machen, als die Schweiz. Diese Taktik mar daS

System unserer Väter in der alten glorreichen Zeit. Sie
wurde durch den größten Krieger neuer Zeit, vierhundert
Jahre nach Erfindung des Pulvers, wieder zum System
erhoben. Ein fast ausschließlicher Gebrauch dieser Taktik
in allen heutigen bedeutenden Heeren Europas grenzt
an das System. Durch unser Terrain ist es
vollkommen motivirt. Einen Vortheil vor andern Armeen
können wir eben dadurch erhalten, daß wir das ganz
ergreifen, was sie berühren. Wir sind aber auch

genöthigt, dies zu thun, denn es ist bekannt, daß wenn
man nicht Zeit bat Verschiedenes und Vieles zu
erlernen, man, um überhaupt etwas zu seyn. Eines lernen

muß. Linienbewegungen, Angriffscolonne, Viereck ist
schon dreierlei. Wir prvbiren alle drei durcheinander
und werden in keinem sicher. Wie kurz und verständlich
beisammen wäre unser Reglement, wenn es nur daS

Gefechtscolonnensystem als das Wesentliche darstellte! —
Aber, sagt man, die Colonnen exponiren mehr Leute dem

Schusse. Zuvörderst sei dies zugegeben. Wir behaupten
dagegen: Das Colonnensystem ist das System der Energie.

Der Energische expvnirt sich immer — und doch

wagt er weniger, weil er dem Gegner nicht Zeit läßt,
ihm zu schaden. Uebrigens schwindet sogleich dieser Grund
gegen die Regel der Colonne in sich selber zusammen,
sobald die Benutzung des Terrains auch als
Reigel ins Aug' gefaßt und so angewandt wird. DaS
mut) aber seyn; diese Aufgabe wird uns nicht geschenkt.

Der Himmel hat uns nicht umsonst unser herrliches
Termin gegeben. Unser Boden ist das Pfund, mit dem
wir wuchern müssen, wenn wir es nicht verlieren wollen
— ind ihn mit. Die Lineartaktik besteht eben darin,
das Terrain zu ignoriren. Sie meint, der Natur
Gewalt lanthun zu können, und doch kann sie es nicht, und
machn die Erfahrung nur zu ihrem eigenen Schadet
Colonien, besonders wenn sie aus kleinern Abtheilungen
gebildet sind, können sich hinter jedem Hause decken, in
jeder kleinen Terrainsenkung verbergen; dieselben Gegen,
stände jerreißen die Linien nur, und decken sie nicht. —
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Won fogt ferner, ta« ßofonnenfnftem »ermintere ta«
geuer. SBir behaupten ta« ©egentfteif. Denn nur
mit tem ßolennenfnftem wirt ficft ta« Strat'Ileurfnftem
eigentlicft entroideln, unt nur to« Siraiffeurfeuer ift ta«
wahrhaft wirffame.

Siocftbem biefer ©eficftt«punft feftgeftefft ift, mag e«

jiemlt'cft einerlei fenn, ob man auf jwei ober ouf brei
©lieber ftefle. gaft feilte man fid) für bie 3weig(ieter-
fteflung entfefteiben, weil fie einfaefter ift. Die Siraifleur«
feeftten in Stotten oon jwei Wann. Die 3wet'--©(t'eter*

ftefluug läßt namentlicft tt'e entfprecbenbfte ©eftalt für
tie HalbbataiflonScotonne ju. ES märe febr ju wün*

fehen, taß in ter ©cbweij tie HalbbataiflenSform normal
würbe: eine Waffenform, tie feftr beroegtieft, leieftt ju
überfeben unb ju regieren ift, unb mit ber unfere Offi*
giere fchon oertrottt finb. Denn unfere meiften Uebun*

gen, fo auch to« näd;ftbeoerftebente Sbuner Sager brt'n*

gen nur Sataiflone t'n ter ©tärfe halber Sataiflone
(jwifeften 300 unt 400 Wann) jufammen.

Son ten ©eftarffeftügen fagt ter Serfaffer t'n tiefem
Stbfcftnitt, baß bte ©ebteßfertigfeit eigentlich fefton tt'e

Betingung fepn fette, tie iftre Slufnaftme in taS ßorpS
begrünte, ©ie fei taS SorouSgefegte, fo taß tie 3m
ftruetion fid) wefentltcft bann nur bamit ju befebäftigen

ftobe, ben ©eftarffeftügen t'n boS rein Kriegerifcfte feineS

Berufs einjufüftren: geltbienft, Diftanjenfcftägen, 2lpplt*
cotion beS SerrainS tc.

Son ber ßaooflerie wirb ftt'er aueft noeft einmal tt'e

Stete. SBenn ter Serfoffer tabei wieter t'n Erinnerung
bringt, taß tt'e ©eftmeijerreuteret fid) nid)t auf ten
Dienft ter Sinie werbe eintoffen fönnen unb baber ihren
SrercitiencurS ouf taS Siötbigfte ju befebränfen habe,

nämlid) reiten ju fernen, fo weffen wir -bfo« bemerfen,

bai ter ßacatterift überftaupt fo jtemfieft afS fertig on*

jufeben ift, wenn er retten fonn. Slud) tt'e ßaoaflerie
anterer Slrmeen, tie ftetS mit 3?ücffTcr)t auf ten Sinien*

Dienft anSgebittet wirb, braucht ju ihrer fptotonS* unb

©chmabronSfcftule :c. nur eine »erbättnißmäßig fehr
furje 3eit.

DiSciplin. SBorm, »ofler Energie, ©rünhb'd)feit
unt SBaftrfteit beftantett ter Serfaffer tiefeS ßapitel.
SBenn er, oftne ©efteu, ten ©eftteier, wie er felber fagt,
»on ter fcftwäoftften ©teile unferS HeetwefenS »egjtebt,
fo woflen wir ihn unb unS bamit tröften, taß tiefe
Stöße jegt allgemein erfannt unt tief gefühlt ju
werben angefangen t)at. Wan tann fagen, ei erfeftaflt

jegt mit einemmol »on äffen Seiten nur eine ©timme
über biefen ©egenftant: ein, wenn ©ott wiü, utitrüg*
(icfteS Reidfen, baß bie SBunbe fteilen wiff. Sfber um
fo meftr, ba Obren unb Herjen geftimmt fefteinen, fofl
taut werten, waS ein waderer Wann ftier fpricftt, nm
fo meftr, ta er nieftt bloS auf taS Uebef, fontern aueft

auf fein Hrifmittef "jeigt:
ii SBoS fofl auS unS werten«, ruft ter SSerfaffer

auS, »roenn wir ohne DiSciplin oor bem geinte fteften?

Dort, wo man tem Sefeftl, oftne ftd) ju befituien, ge»

horchen muß? Dort hat ter ©oftat feine Dt'Scufft'onen,
über taS woS gefefteften fofl, ju machen; ter ßommon*
tirente ftebt mit feinem Kopf, mit feiner Sbre ein für
ta8, waS er befiehlt; nur ©eborfam ift tt'e Pflicht teS
Untergebenen. SBie fonn baS anberS fepn? Der Erfolg
jeteS ©efecfttS, woS fage ich, baS SBobf unb SBeb teS

ganjen SaterfanteS hängt oon tiefer freien Unterwer»
fung ob. Unt wefefter ©enerat wirt eS toagen fönnen,
oftne tt'e »oflfte Srfüflung tiefer Betingung bei ter
Strmee, teren ßommanto er übernimmt, bie Beranttoor*
tung beS StuSgangS über ficft ju nehmen? — SBoftf, bei
unfern Sätern mar man biefer ©orge entftoben. Son
bem Woment an, wo fie unter bie SBaffen traten, war
afleS, waS ficft aufS *prioatfeben b-jeg, hinter fid) ge*
»orfen; eine ftrenge DiSciplin jeieftnete fie fo feftr ou«,
at« ein unbejäbmbarer Wutb. Sie baben un« biefe
Sebre in iftren ßbronifen binterlaffen; aber tt'e heutige
©cbweij febeint to« t'n langem grieten »ergeffen ju
haben. — gret'licb macht fid) bte DiSciplin leichter bei
einer fiebenten Slrmee, of« bei einem Heer, toS nur auS

Wilijen beftebt. Dort ift ber ßftef immer ßbef, ber
Untergebene immer Untergebener; bie Slutorität be« ei*
nen, ter ©eborfam te« antern merten jur ©ewobnfteit,
unt in iftrem »orgefeftriebenen Kret'« bewegt fid) tie
Wafcbine ohne ©toden. Sinter« ift e« bei einem Dienft,
ter nur momentan oter periotifd) ift: Die ©uperiorität
De« Offijt'er«, ter ©eborfam be« ©olbaten finb für beibe
gleich ungewohnte Dinge. Die Sertrauficbfet't te« tyru
ootlebenS fällt nicht weg mit tem Sürgerrode, ten mon
auäjiebt; tie feciale ©teflung »on geftern wirft gleich*
fam in ten Sieroen noch fort. — Dennoch fint tiefe
©cbwt'ert'gfeiten nieftt unüberwintlid). Die ©efebiebte
unferer Sorfabren leftrt un« toS; Siömer unt ©riechen
haben eS oet iftnen gejeigt. DaS aber, waS noeft jum
3ie(e führen fonn, muß feft ergriffen werben. — Sin
ftrenger ßeber wirb meftr »erberben, als gut moeben.
Die« ift »on ben größten ©efeggebem anerfannt mor*
ten. — Da« Setürfniß eine« neuen ßoter bat ficft bei
un« geltent gemacht. SBetcfte« aber aueft bai angenom*
mene ©efeg fei, mon muß ben Wutft ftaben, e« naeft

feinem »ottften ©t'nne anjumenten, ftatt turcft beftänbige
Slmneftien Sergehen unt Serbrecften ju cretren. Die
Hantbobung ter DiSciplin erfortert oor Slffem einen
gehaltenen unt feften ©ang. SBenn man deine geftter
auf ter ©reffe (traft, entgebt man oft ber ©efaftr,
große (trafen ju muffen!«

Der Serfaffer fegt afStonn auSeinanter, wie viel
für tie DtScipdn auf tt'e SBaftf ter Offijiere anfommt.
Wänner »on Unobbängigfeit, Wänner »on einem gewiffen
überlegenen ßbarofter, wie man fie bii t'n tt'e fleinfte
^)ütte hinab finten fann, foffen hier oorjugSwei« in«
Sluge gefaßt werten. Die Organifation foff oon ter
Slrt fepn, taß fie Offijiere unt ©oltaten t'n häufigere
Berührung bringt. Seter ßbef foflte über ta« Sloan*
cement t'n tem ßorp«, ta« er befehligt, mit eine ©timme
ftaben. Sticht geringer ift in Sejug auf tte Di«*
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Man sagt ferner, das Colonnensystem vermindere das

Feuer. Wir behaupten das Gegentheil. Denn nur
mit dem Colonnensystem wird sich das Tirailleursystem
eigentlich entwickeln, und nur das Tirailleurfeuer ist das

wahrhaft wirksame.
Nachdem dieser Gesichtspunkt festgestellt ist, mag es

ziemlich einerlei seyn, ob man auf zwei oder auf drei
Glieder stelle. Fast sollte man sich für die Zmeiglieder-
stellung entscheiden, weil sie einfacher ist. Die Tirailleurs
fechten in Rotten von zwei Mann. Die Zmei-Glieder-
stelluug laßt namentlich die entsprechendste Gestalt für
die Halb bataillonscolonne zu. Es märe sehr zu
wünschen, daß in der Schweiz die Halbbataillonsfvrm normal
würde: eine Massenform, die sehr beweglich, leicht zu

übersehen und zu regieren ist, und mit der unsere Offiziere

schon vertraut sind. Denn unsere meisten Uebungen,

so auch das nächstbevorstehende Thuner Lager bringen

nur Bataillone in der Stärke halber Bataillone
(zwischen 366 und 466 Mann) zusammen.

Von den Scharfschützen sagt der Verfasser in diesem

Abschnitt, daß die Schießfertigkeit eigentlich schon die

Bedingung seyn solle, die ihre Aufnahme in das Corps
begründe. Sie fei das Vorausgesetzte, so daß die

Instruction sich wesentlich dann nur damit zu beschäftigen

habe, den Scharfschützen in daS rein Kriegerische seines

Berufs einzuführen: Felddienst, Distanzenschätzen, Application

des Terrains lc.
Von der Cavallerie wird hier auch noch einmal die

Rede. Wenn der Verfasser dabei wieder in Erinnerung
bringt, daß die Schweizerreuterei sich nicht auf den

Dienst der Linie werde einlassen können und daber ihren
Exercitiencurs auf das Nöthigste zu beschränken habe,

nämlich reiten zu lernen, so wollen wir 1?los bemerken,

daß der Cavallerist überhaupt so ziemlich als ferrig
anzusehen ist, wenn er reiten kann. Auch die Cavallerie
anderer Armeen, die stets mit Rücksicht auf den Linien-
dienft ausgebildet wird, braucht zu ihrer Plotons- und

Schmadronsschule :c. nur eine verhältnißmäßig fehr
kurze Zeit.

Disciplin. Warm, voller Energie, Gründlichkeit
und Wahrheit behandelt der Verfasser diefes Capitel.
Wenn er, ohne Scheu, den Schleier, wie er selber sagt,

«on der schwächsten Stelle unsers Heerwesens wegzieht,
so wollen wir ihn und uns damit trösten, daß diese

Blöße jetzt allgemein erkannt und tief gefühlt zu
werden angefangen hat. Man kann sagen, es erschallt

jetzt mit einemmal von allen Seiten nur eine Stimme
über diesen Gegenstand: ein, wenn Gott will, uvtrüg-
liches Zeichen, daß die Wunde heilen will. Aber um
so mehr, da Ohren und Herzen gestimmt scheinen, soll
laut werden, was ein wackerer Mann hier spricht, nm
so mehr, da er nicht blos auf das Uebel, sondern auch

auf sein Heilmittel zeigt:
«Was soll aus uns werden«, ruft der Verfasser

aus, «wenn wir ohne Disciplin vor dem Feinde stehen?

Dort, wo man dem Befehl, ohne sich zu besinnen, ge¬

horchen muß? Dort hat der Soldat keine Diskussionen,
über das was geschehen soll, zu machen; der Commandirende

steht mit seinem Kopf, mit seiner Ehre ein für
das, was er besiehst; nur Gehorsam ist die Pflicht deS

Untergebenen. Wie kann das anders seyn? Der Erfolg
jedes Gefechts, was sage ich, das Wohl und Weh des

ganzen Vaterlandes hängt von dieser freien Unterwerfung

ab. Und welcher General wird es wagen können,
ohne die vollste Erfüllung dieser Bedingung bei der
Armee, deren Commando er übernimmt, die Verantwortung

des Ausgangs über sich zu nehmen? — Wohl, bei
unsern Vätern war man dieser Sorge enthoben. Von
dem Moment an, wo sie unter die Waffen traten, war
alles, was sich aufs Privatleben b^zog, hinter sich

geworfen; eine strenge Disciplin zeichnete sie so sehr aus,
als ein unbezähmbarer Muth. Sie haben uns diese
Lehre in ihren Chroniken hinterlassen; aber die heutige
Schweiz scheint das in langem Frieden vergessen zu
haben. — Freilich macht sich die Disciplin leichter bei
einer stehenden Armee, als bei einem Heer, das nur auS

Milizen besteht. Dort ist der Chef immer Chef, der
Untergebene immer Untergebener; die Autorität des

einen, der Gehorsam des andern werden zur Gewohnheit,
und in ihrem vorgeschriebenen Kreis bewegt sich die
Maschine ohne Stocken. Anders ist es bei einem Dienst,
der nur momentan oder periodisch ist: die Superiorità
des Offizier«, der Gehorsam des Soldaten sind für beide
gleich ungewohnte Dinge. Die Vertraulichkeit des
Privatlebens fällt nicht weg mit dem Bürgerrocke, den man
auszieht; die sociale Stellung von gestern wirkt gleichsam

in den Nerven noch fort. — Dennoch sind diese
Schmierigkeiten nicht unüberwindlich. Die Geschichte
unserer Vorfahren lehrt uns das; Römer und Griechen
haben es vor ihnen gezeigt. Das aber, was noch zum
Ziele führen kann, muß fest ergriffen werden. — Ein
strenger Coder wird mehr verderben, als gut machen.
Dies ist von den größten Gesetzgebern anerkannt worden.

— Das Bedürfniß eines neuen Codex hat sich bei
uns geltend gemacht. Welches aber auch das angenommene

Gefetz fei, man muß den Muth haben, es nach
seinem vollsten Sinne anzuwenden, statt durch beständige
Amnestien Vergehen und Verbrechen zu creiren. Die
Handhabung der Disciplin erfordert vor Allem einen
gehaltenen und festen Gang. Wenn man kleine Fehler
auf der Stelle straft, entgeht man oft der Gefahr,
große strafen zu müssen!«

Der Verfasser setzt alsdann auseinander, wie viel
für die Disciplin auf die Wahl der Offiziere ankommt.
Männer von Unabhängigkeit, Männer vvn einem gewissen

überlegenen Charakter, wie man sie bis in die kleinste

Hütte hinab finde« kann, sollen hier vorzugsweis ins
Auge gefaßt werden. Die Organisation soll von der
Art seyn, daß sie Offiziere und Soldaten in häufigere
Berührung bringt. Jeder Chef sollte über das
Avancement in dem Corps, das er befehligt, mit eine Stimme
haben. Nicht geringer ist in Bezug auf die Dis-
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ctplt'n ter Einfluß ter Unteroffijiere. ©t'nt tiefe gut,
fo wirt tt'e ßompagnie immer ihre ©cftultigfeit tbun;
fintet taS ©egentftcit ftatt, fo-ftilft meift oder Eifer
ter Offijiere nicfttS. Slber ber Unteroffijier muß für
feinen müfteooden Dienft oueft beffer befoftnt fenn, a!S

biSfter. EineS ber natürlicftften unb oiefleicftt eineS ber
wirffomften Wittel wäre ftier, äffe Snftructorenfteflen,
fei eS in ben HflUPtorten ber ßantone ober ouf bem
Sante, an Unteroffijiere ju übertragen, tie in ter octi*
»en Slrmee fint. Sine jäftrlt'cfte Sntfcftätt'gung ift an
tiefe ©teile gefnüpft, unt fo mäßig fie aueft In ten
meiften ßantonen ausfallen mag, tie Unteroftt'jt'ere, tie
fie erftalten, werten ficft Wübe geben, fte nicht wieter
ju »erfieren; für tie ontern aber wirt tie SluSfidft auf
gteiefte ©teilen ein ©porn ibreS Betragens unt Dt'enft*
eiferS werten, ©cftwiert'gfeiten, tie ficft jegt ter StuS*

füftrung folefter unt äftnlicfter Waßregeln entgegenfteflen,
werten mit einer jwedmäßigem Organifation überhaupt
»erfebwinten.

ES läßt ftd) ju biefen Sergfeicftungen unt Urtbeilen
»tefleieftt nod) gofgenteS fagen. Wan muß ficft »or
Slflem ftüten, wenn in wiffenfcftaftlicften Setracfttungen
tt'e Segriffe »on ftebentein Heer unt Widjen einanber
gegenüber gefteflt werben, t'n eine politifcbe Stnimofität

ju geratben unt Dinge feftroff auSeinanter ju ftoften,
tie am Ente toeft auf einem fünfte jufammenftteßen
muffen. Do« SBefen te« fiebenten HeerS beruftt mefent*
tieft auf tem ©oge: «/Der Wenfcft ift nur in Dem etmaS,
»aS er turcft Uebung unt ©ewobnfteit fich jur anbern
Siatur gemacht bat.« Siun ober wirb er wobt toS am
meiften üben muffen, tem feine erfte Siatur am meiften
wiberftrebt; bieS ift aber baS Slufgeben beS eige*
nen SBtftenS. Einfach folgt bierauS: Die DiSci»
plin ift »or anberm ©aefte ber ©ewöbnung. SBirf*
fieft jeigt nun unfer Serfoffer in Dem oben Sfngefüftrten
nicfttS anberS, a(S taß aueft ber Wift'jfolbot bureft taS
Wittel ter ©ewöftnung jur DiSciplin gelangen muß.
DaS wefentltcfte unt oernünftige Element te8 fteftenten
HeereS muß alfo aueft in taS Wilt'jfteer ftinein. Wan
fönnte meinen, taS republifonifcbe 'prineip mache taS
überflüffig, weil ta tem Sürger turcft tt'e freie Ein*
ficht erfpart werte, fich in ten ©eftorfam erft ju ge*
möftnen. Slflein eS ift ju betenfen, taß tt'e Stepubft'f
aueft taS ift, taß äffe Bürger beratftenten Slntbeil an
ten allgemeinen Slngelegenbeiten nehmen. SBenn nun
jum Kriegfübren gerate taS Entgegengefegte bieoon ge*
ftört, toß tie Beratung Silier juft toS SluSgefcfttoffene,
ter ©eborfam oftne Betenfen gegenüber tem SBiffen
eineS Einen iftre ganje Sftätt'gfeit ift, fo ftebt man ein,
taß nur unter tiefem ©eficfttSpunft, Uebung ter Dt«*
ctpft'n für ten republifanifcben ©oltaten noch notbwen*
biger wäre, alS für ten monarebifeben. S« tritt aber
hier ein neuer Unterfcbiet auf, ter taS Serbältniß aber*-
mofS motifijirt. Der Denfente lernt febnetter, t.-b. er
gewöhnt ftd) feftneffer, a(S ter ©ebanfentofe. Die Reit,
tt'e man jur bloßen Dreffur braueftt, betarf man nt'cftt

jur »emünftigen Srjieftung. Sft temnaeft ta« ©e*
feg gemaeftt, auf tem tie DiSciplin ruftt, unt jwar
turcft tt'e Witwirfung offer alS ein ^Jrotuft ter Se*
ratbung gemaeftt, fo wirb baS Unterwerfen unter ben
fremten SBiffen intirect ein freies Sftun jete« Einjelnen,
unt ter ßurfuS, in tem mon ten eigenen SBiffen brechen
lernt, oerfürjt ficft. Sine in bie 3eit fterrin geftörente
SBietergeburt te« WtIitär*ßoter ift tarum ein ©e*
tanfe, Der Der ©cbweij Sbre macht; er bilbet Die Sr*
gänjung ju Dem Sbeif gteieftfam, Den man fid) au« Dem

SBefen De« ftebenDen Heere« anjueignen hat, ju Der im
Sergfeicft mit Diefer fürjeren Uebung, Die fo un*
fere Serbältniffe tbeit« gebieten, tbet't« geftatten.

©runtjüge einer Steorganifation ter Strmee.

3m Singang ju tiefer jweiten Hauptabtbeifung ter
Srofcftüre bejeichnet ter Serfaffer af« tie Duelle offer
biSfter aufgejagten ©ebreeften ten W ang et an Ein*
heit in ter eitgenöffifeben Slrmee. Er führt eS

in einer fcftfogenten Sntwidetung turcft, taß äffe unt
jete ächte unt friegerifebe Kraft ter ©cbweij in ter
Sfolirung ter Santonal«Wilt'tärgewalten abforbirt »trt,
unt immer tem ©anjen »erforen geht, waS fich aueft

einjelnen Steilen naeft ju gewinnen fefteint. Hier fann
nur eineS ftetfen : eine ßentraf*©ewaft. «Sitte
tfteifnoeifen Stenterungen an ter gegenwärtigen Organt*
fation«, fagt er, »/werten nur unjureieftente *Pafliati»*
Wittef bleiben, wenn nid)t ter erfte ©eftritt in ter
Saftn ber Serbefferungen bart'n beftebt, tt'e Wi(itärmad)t
ter ©cbwetjer a(S einen compacten, unter tem unmittet«
baren Einfluß einer ßentral*Set'tung ftebenten Körper ju
bilten.«

SBir halten eS nun für unfere ^flicht, ten hierauf
fofgenten Borfcftfag einer Steorganifation unfern Sefem
ooflftäntt'g mitjutftet'ten, wie wir überhaupt unS »on
Sfnfang tiefer Seurtbeifung an mehr bemüftten, fie mit
einem »atertäntifeften ©eifteSprotuft befannt ju maeften,

af«, tie Slnnabme tiefer Sefanntfcbaft oorau«fegent,
tiefe« bto« fritifeft ju jerfegen. SBir füftlen un« ju
febr im ©anjen auf ter ©eite te« Serfaffer« tiefe«
SBerf«, af« toß wir un« auf ten gewöhnlichen ©tont*
punft ter Stecenfion hätten fteflen fönnen. — Der Sor»
fd)(«g ift o(« Da« Stefultat Der »orangebenten Setrach»
tungen ju nehmen. SBo unfer eigene« Urtfteit etwa
Stbraeicbungen bitten möchte, mirt Der aufmerffome Sefer
nach1 ten wenigen Differenjen felber finten, tte im Si«*
bertgen fid) herau« gefteflt haben. Smmerbin fint mir
überjeugt, taß, wenn ter Sorfcblag feinem ©etfte nach

angekommen würte, tie ©cbweij berechtigt wäre, ta«
geft \eine« neuen ®eburt«tageS feierlich unt ftotj »or
aller EtBeft ju begehen.

Wilitär*Wad)t ter ©eftweij.
©iit wirt befteben:
1) Bfuö tem actioen in ein (Kontingent »ereinig*

ten Hecfej
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cipll'n der Einfluß der Unteroffiziere. Sind diese gut,
so wird die Compagnie immer ihre Schuldigkeit thun;
findet das Gegentheil statt, so-hilft meist aller Eifer
der Offiziere nichts. Aber der Unteroffizier muß für
seinen mühevollen Dienst auch besser belohnt seyn, als
bisher. Eines der natürlichsten und vielleicht eines der
wirksamsten Mittel wäre hier, alle Jnstructorenstellen,
sei es in den Hauptorten der Cantone oder auf dem
Lande, an Unteroffiziere zu übertragen, die in der activen

Armee find. Eine jährliche Entschädigung ist an
diese Stelle geknüpft, und so mäßig fie auch in den

meisten Cantonen ausfallen mag, die Unteroffiziere, die
sie erhalten, werden sich Mühe geben, fie nicht wieder

zu verlieren; für die andern aber wird die Ausficht auf
gleiche Stellen ein Sporn ihres Betragens und Diensteifers

werden. Schwierigkeiten, die sich jetzt der
Ausführung solcher und ähnlicher Maßregeln entgegenstellen,
werden mit einer zweckmäßigern Organisation überhaupt
verschwinden.

Es läßt sich zu diesen Vergleichungen und Urtheilen
vielleicht noch Folgendes sagen. Man muß sich vor
Allem hüten, wenn in wissenschaftlichen Betrachtungen
die Begriffe vvn stehendem Heer und Milizen einander
gegenüber gestellt werden, in eine politische Animosität
zu gerathen und Dinge schroff auseinander zu halten,
die am Ende doch auf einem Punkte zusammenfließen
müssen. DaS Wesen des stehenden Heers beruht wesentlich

auf dem Satze: «Der Mensch ist nur in Dem etwas,
was er durch Uebung und Gewohnheit sich zur andern
Natur gemacht hat.« Nun aber wird er wohl das am
meisten üben müssen, dem seine erste Natur am meisten

widerstrebt; dies ist aber das Aufgeben des eigenen

Willens. Einfach folgt hieraus: Die Disciplin
ist vor andern, Sache der Gewöhnung. Wirklich

zeigt nun unser Verfasser in dem oben Angeführten
nichts anders, als daß auch der Milizsoldat durch das
Mittel der Gewöhnung zur Disciplin gelangen muß.
Das wesentliche und vernünftige Element des stehenden

Heeres muß also auch in das Milizheer hinein. Man
könnte meine», das republikanische Princip mache das
überflüssig, weil da dem Bürger durch die freie Einsicht

erspart werde, sich in den Gehorsam erst zu
gewöhnen. Allein es ist zu bedenken, daß die Republik
auch das ist, daß alle Bürger berathenden Antheil an
den allgemeinen Angelegenheiten nehmen. Wenn nun
zum Kriegführen gerade das Entgegengesetzte hievon
gehört, daß die Berathung Aller just das Ausgeschlossene,
der Gehorsam ohne Bedenken gegenüber dem Willen
eines Einen ihre ganze Thätigkeit ist, so sieht man ein,
daß nur unter diesem Gesichtspunkt, Uebung der
Disciplin für den republikanischen Soldaten noch nothwendiger

wäre, als für den monarchischen. ES tritt aber
hier ein neuer Unterschied auf, der das Verhältniß aber--
mals modisizirt. Der Denkende lernt schneller, d. h. er
gewöhnt sich schneller, als der Gedankenlose. Die Zeit,
die man zur bloßen Dressur braucht, bedarf man nicht

zur vernünftigen Erziehung. Ist demnach daS Gesetz

gemacht, auf dem die Disciplin ruht, und zwar
durch die Mitwirkung aller als ein Produkt der
Berathung gemacht, so wird das Unterwerfen unter den
fremden Willen indirect ein freies Thun jede» Einzelnen,
und der Cursus, in dem man den eigenen Willen brechen
lernt, verkürzt sich. Eine in die Zeit herein gehörende
Wiedergeburt deS Militär-Codex ist darum ein
Gedanke, der der Schweiz Ehre macht; er bildet die
Ergänzung zu dem Theil gleichsam, den man sich aus dem
Wesen des stehenden Heeres anzueignen hat, zu der im
Vergleich mit dieser kürzeren Uebung, die so
unsere Verhältnisse theils gebieten, theils gestatten.

Grundzüge einer Reorganisation der Armee.
Im Eingang zu dieser zweiten Hauptabtheilung der

Broschüre bezeichnet der Verfasser als die Quelle aller
bisher aufgezäHlten Gebrechen den Mangel an Einheit

in der eidgenössischen Armee. Er führt es
in einer schlagenden Entwickelung durch, daß alle und
jede ächte und kriegerische Kraft der Schweiz in der
Jsolirung der Cantonal-Militärgewalten abforbirt wird,
und immer dem Ganzen verloren geht, was sich auch

einzelnen Theilen nach zu gewinnen scheint. Hier kann

nur eines helfen: eine Central-Gewalt. «Alle
theilmeisen Aenderungen an der gegenwärtigen
Organifation«, sagt er, '/werden nur unzureichende Palliativ-
Mittel bleiben, wenn nicht der erste Schritt in der
Bahn der Verbesserungen darin besteht, die Militärmacht
der Schweizer als einen compacten, unter dem unmittelbaren

Einfluß einer Central-Leitung stehenden Körper zu
bilden.«

Wir halten es nun für unsere Pflicht, den hierauf
folgenden Vorschlag einer Reorganisation unsern Lesern
vollständig mitzutheilen, wie wir überhaupt uns von
Anfang dieser Beurtheilung an mehr bemühten, sie mit
einem vaterländischen Geistesprodukt bekannt zu machen,

als, die Annahme dieser Bekanntschaft voraussetzend,
dieses blos kritisch zu zerlegen. Wir fühlen uns zu
sehr im Ganzen auf der Seite des Verfassers dieses
Werks, als daß wir uns auf den gewöhnlichen Standpunkt

der Recension hätten stellen können. — Der
Vorschlag ist als das Resultat der vorangehenden Betrachtungen

zu nehmen. Wo unser eigenes Urtheil etwa
Abweichungen bilden möchte, wird der aufmerksame Leser
nach den wenigen Differenzen selber finden, die im
Bisherigen fich heraus gestellt haben. Immerhin sind wir
überzeugt, daß, wenn der Vorschlag seinem Geiste nach

angekommen würde, die Schweiz berechtigt wäre, das
Fest seines neuen Geburtstages feierlich und stolz vor
aller Welt zu begehen.

Militär-Macht der Schweiz.
Stic wird bestehen:
1) Aus dem activen in ein Contingent vereinigten

He<lre;
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2) SluS ber Steferoe;
3) Slu« ber Santwebr.
Die acti»e Slrmee unt tie Steferoe ftaben eine gfeid)*

förmige Organifation turd) ten ganjen Bunt, unt fint
ten eitgenöffifchen Steglement« untermorfen. — Die erftere
wirb überall auftreten, wo e« tt'e competenten Sebörten
für nötbig erachten. — Die Steferoe wirt nur jum
Dienft innerftalb te« ©ebiet« ter Wilt'tärtifion beftimmt
fenn; ju einem actioen Dienft fann fie nur »ermöge
eine« ©efege« berufen merten. — Die Santwebr wirt
oon ten ßantonat'Stegierungen gebiltet unt nad) ihrem
©uttünfen organifirt fepn; tiefelbe fann ju feinem
Dienft außerhalb ber ©renje be« ßantonS angeftalten
werben.

Wobu« ber Siefrutirung unb Dienftjeit.
Seter ©eftweijer, ber 20 Saftre alt ift, wirb t'n bie

actioe Slrmee eintreten. — Slu«naftme maeften bie öffent*
lieben Slemfer, bie mit bem Krieg«tienft Hnoerträgticb
fint, ebenfo tt'e gefegft'cb bejeiebneten ©ebreeften. —Die
»om Widtärtienft au« irgent einem ©runt befreiten
SnDiot'Duen fteuern jur eibgenöffifeften Krt'egSfaffe einen
©efDbeitrag nad) Waßgabe ihre« Sermögen«. 3n ter
Sieget ift e« nicht erlaubt, einen Srfagmann ju fteflen,
eine eigene gefegtt'cfte Seftimmung wirt tie 3lu8naftmfäfle
bejeichnen. — Die ©cbmeijer, tie wäbrent Der Dauer
ihrer SerbinDticftfett jum Krieg«Dienft im Stu«(anDe finD,
treten bei iftrer Heimfebr in Die ©teflung, Die fie in
tiefer H'nficftt »or iftrer Sonte«obmefenbrit hotten; fie

fint bieoon nur tann ausgenommen, wen fte jum
KriegStienft ju oft finb. — Sfffjäftritcft ju einer beftimm*
ten Reit roerben tt'e Stefruten angenommen unt in ten
ßorp« oertfteilt; fo weit e« tt'e Siüdficftt auf tt'e rid)*
tige Proportion erlaubt, haben tie Seute tie SBaftt ter
SBaffen. — Der Ueberfdjuß an Wannfcbaft naeft tem
jäftriieften Siefruteneintrttt fommt t'n tie Steferoe; mit
Slu«naftme ter ßompagnie »om ©enie, mo tiefer Ueber*
feftuß ten abfoluten Slbfdu'et erftätt. Won mirt ftiebei
nach ter Ortnung te« Dienftalter« »erfoftren. Die
Seute, tie über iftre Reit bei ter actt'oen Slrmee bleiben

»ollen, werten beibeftalten werten; fie erftotten afSbonn
ein ßfteoron, mit tem eine ffeine ©oltjufage oerfnüpft
ift. Sie baben bai Stecftt, bei jeter neuen Ergänzung
au8jutreten. — S(u8 ter Steferoe, tt'e ouf tiefe SBeife

gebiltet wirt, tritt ter ten compteten ©tont überfd)rei--
tente Sheil ter Wannfcbaft mit abfofutem Sfbfcftiet;
oueft ftier gilt tie Orbnung beS DienftoIterS. — Befolgt
man tiefen ©ang, fo »t'rt jwar tie Dienftjeit bei ter
actioen Strmee unt bei ter Steferoe nt'cftt ganj firirt
fenn; für gewöftnft'cft ober wirt fie tiejenige, wetefte

gegenwärtig in ten meiften ßantonen gilt, nieftt über*

febreiten. Wit ter immer waeftfenten Seoölferung »er*
mintert ficft tt'e Dienftjeit im ©egentftrit, unt um fo
mehr, ali bie ßorpS im compteten ©tant erftalten
werten fönnen, oftne, »ie eS jegt gefeftieftt, einen fo
großen Unterfcftiet jmifeften tem Sffectioftant «nt bem,

waS in ber Sftat unter ben SBaffen ftebt, ju jet'gen.

— SBenn in außerortentd'cften unt tringenten gälten
tt'e SaftreSctoffe nt'cftt genügt, fo fonn tt'e Stegt'ernng tie
Stecruten teS näcftften SaftreS, ganj oter jum Sfteit, in
Dienft berufen.

SfctioeS Heer.
©eine numerifefte ©tärfe fann nur nad) ter ge«

nauen Kenntniß ter SluSgaben, tie ter Sunt biefür ju
maeften im ©tant ift, beftimmt merten. — DaS Ser*
ftältniß ter SBaffen untereinanber ergibt ficft ungefähr
naeft folgenbem Woßftob: 2 ©efeftüge auf 1000 Wann;
% ßompagnie ©eftarffeftügen auf 1 Sataiffon Snfan*
terie; 20 ßompagnien leieftte ßaoofferie, im ©onjen
1660 uferte für tie ganje Strmee; roeiter fint in tie
actioe Strmee tt'e gret'corpS einbegriffen, teren Siftung
»on ter Siegierung autorifirt oter befohlen werben wirb,
im gaff einer allgemeinen Bewaffnung.

gormation ter ßorpS. Die 3aftl ter ©enerat»

ftabSoffijtere jeten ©rotS mirt feftgefegt; fie fann nur
t'n Kraft eine8 SagfagungSbefcfttuffeS überfd)ritten »er*
ten. — Die eitgenöffifcften Oberften fint in jwei ßloffen
getfteift: OberfttioifionärS unt Dberftbrt'gatierS. Die
3u(offung eineS OffijierS t'n ten ©eneralftab fintet nur
ftatt, wenn tiefer Offijt'er in temfelben ßorpS einer
antern Strmee getient ftat, oter wenn er ein Sramen
ter Oberinftruftcren ter KriegSfcbute ober iftrer ©teff*
oerfreter beftanb. Wit SluSnaftme ber Oberft'eutenantS
fonn Siiemant in ten ©eneralftab eintreten, ohne ten*
fefben ©rat t'n ter eitgenöffifchen oter in einer antern
Strmee begleitet ju haben. — Die Snfanterie wirt au«
Bataillonen befteben, bie auf brei ©lieber geftefft ift,
unb fecbS ^JfotonS in Sinie hoben; eine ber Sägerfom*
pagnien wirb hinter ten beiten gfügefn teS SataiflonS
wie biSber fteften. — 2 Eliten* unt 5 ßentrumcom-

pagnten maeften ein Warfcbbataiflon; jeteS Sataiflon bat
auffertem jwei Depotcompognien. — Die SBaftt te«
BotoiflonScftefS bejeichnet tie Wannfcbaft für tt'e Eliten*
compagnien; tiefe Seute muffen wenigftenS ein 3abr ge»

tient haben. — Die Depotcompognien »erten gebiltet
ouS ten Stecruten, tie ihren erften Unterricht nicht ab*

fotot'rt haben, unt auS ten Seuten »on böcftftem Dienft*
öfter in ter Strmee; fie werten »on temjent'gen Offi*
jieren commantirt, tt'e am meiften oom actt'oen Dienft
abgehalten finb." Se naefttem be.t ten Warfcftcompagnien
Seute jum compfetten ©tant febfen, merten fie auS

ten Depotcompognien ergänjt; teßwegen ift tt'e Drgo*
m'fation tiefer immer nur proot'forifcft; tenn ob fie gleich

jäbrft'cft bei ter Slbjäblung auf tie gleiche 3'ffer mit ten
antem ßompagnien gebracht »erten, fo »t'rt ficft toeft

tiefer Sffectioftant beftäntfg »ermintem unt ffd) ofle

Sahr faft ganj erneuen. — SBenn ter Oberftd'eutenant
mit tem Sataiflon auSrüdt, fo mirt ter Wajor unt
ein Slttecftirurg beim Depot bfeiben; »ermtttelft tiefer
Stnoronung »irb ter ©tob tiefetbe ßompofition beibe*

halten, »te bisher. — Die 3nfanteriecompagnien »er*
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2) AuS der Reserve;
3) Aus der Landwehr.
Die active Armee und die Reserve haben eine

gleichförmige Organisation durch den ganzen Bund, und sind
den eidgenössischen Reglements unterworfen. — Die erstere
wird überall austreten, wo es die kompetenten Behörden
für nöthig erachten. — Die Reserve mird nur zum
Dienst innerhalb des Gebiets der Militärdision bestimmt
seyn; zu einem activen Dienst kann sie nur vermöge
eines Gesetzes berufen werden. — Die Landwehr wird
«on den Cantonal-Regierungen gebildet und nach ihrem
Gutdünken organisirt seyn; dieselbe kann zu keinem

Dienst außerhalb der Grenze deS Cantonö angehalten
werden.

Modus der Rekrutirung und Dienstzeit.
Jeder Schweizer, der 2l) Jahre alt ist, wird in die

active Armee eintreten. — Ausnahme machen die öffentlichen

Aemter, die mit dem Kriegsdienst unverträglich
sind, ebenso die gesetzlich bezeichneten Gebrechen. —Die
vom Militärdienst aus irgend einem Grund befreiten
Individuen steuern zur eidgenössischen Kriegskasse einen

Geldbeitrag nach Maßgabe ihres Vermögens. In der
Regel ist es nicht erlaubt, einen Ersatzmann zu stellen,
eine eigene gesetzliche Bestimmung wird die Ausnahmfälle
bezeichnen. — Die Schweizer, die während der Dauer
ihrer Verbindlichkeit zum Kriegsdienst im Auslande sind,
treten bei ihrer Heimkehr in die Stellung, die sie in
dieser Hinsicht vor ihrer Landesabwesenheit hatten; sie

sind hievon nur dann ausgenommen, wen sie zum
Kriegsdienst zu alt sind. — Alljährlich zu einer bestimmten

Zeit werden die Rekruten angenommen und in den

Corps vertheilt; so weit es die Rücksicht auf die richtige

Proportion erlaubt, haben die Leute die Wahl der
Waffen. — Der Ueberschuß an Mannschaft nach dem

jährlichen Rekruteneintritt kommt in die Reserve; mit
Ausnahme der Compagnie vom Genie, wo dieser Ueberschuß

den absoluten Abschied erhält. Man wird hiebe!
nach der Ordnung des Dienstalters verfahren. Die
Leute, die über ihre Zeit bei der activen Armee bleiben

wollen, werden beibehalten werden; sie erhalten alsdann
ein Chevron, mit dem eine kleine Soldzulage verknüpft
ist. Sie haben das Recht, bei jeder neuen Ergänzung
auszutreten. — Aus der Reserve, die auf diese Weise
gebildet wird, tritt der den completen Stand überschreitende

Theil der Mannschaft mit absolutem Abschied;
auch hier gilt die Ordnung des Dienstalters. — Befolgt
man diesen Gang, so wird zwar die Dienstzeit bei der
activen Armee und bei der Reserve nicht ganz sixirt
seyn; für gewöhnlich aber wird sie diejenige, welche

gegenwärtig in den meisten Cantonen gilt, nicht
überschreiten. Mit der immer wachsenden Bevölkerung
vermindert sich die Dienstzeit im Gegentheil, und um so

mehr, als die Corps im completen Stand erhalten
werden können, ohne, wie es jetzt geschieht, einen so

großen Unterschied zwischen dem Effectivstand und dem.

was in der That unter den Waffen steht, zu zeigen.
— Wenn in außerordentlichen und dringenden Fällen
die Jahresclasse nicht genügt, so kann die Regierung die

Recruten des nächsten Jahres, ganz oder zum Theil, in
Dienst berufen.

Actives Heer.
Seine numerische Stärke kann nur nach der

genauen Kenntniß der Ausgaben, die der Bund hiefür zu
machen im Stand ist, bestimmt werden. — Das
Verhältniß der Waffen untereinander ergibt sich ungefähr
nach folgendem Maßstab: 2 Geschütze auf 1000 Mann;
'/z Compagnie Scharfschützen auf 1 Bataillon Infanterie

; 20 Compagnien leichte Cavallerie, im Ganzen
I66l) Pferde für die ganze Armee; weiter sind in die
active Armee die Freicorps einbegriffen, deren Bildung
von der Regierung autorisirt oder befohlen werden wird,
im Fall einer allgemeinen Bewaffnung.

Formation der Corps. Die Zahl der
Generalstabsoffiziere jeden Grads wird festgesetzt; sie kann nur
in Kraft eines Tagsatzungsbeschlusses überschritten werden.

— Die eidgenössischen Obersten sind in zwei Classen

getheilt: Oberstdivisionärs und Oberstbrigadiers. Die
Zulassung eines Offiziers in den Generalstab findet nur
statt, wenn dieser Offizier in demselben Corps einer
andern Armee gedient hat, oder wenn er ein Examen
der Oberinstruktoren der Kriegsschule oder ihrer
Stellvertreter bestand. Mit Ausnahme der Oberlieutenants
kann Niemand in den Gcneralstab eintreten, ohne
denselben Grad in der eidgenössischen oder in einer andern
Armee begleitet zu haben. — Die Infanterie wird aus
Bataillonen bestehen, die auf drei Glieder gestellt ist,
und sechs Plotons in Linie haben; eine der Jägerkompagnien

wird hinter den beiden Flügeln des BatoillonS
wie bisher stehen. — 2 Eliten- und 5 Centrumcom»

pagnien machen ein Marschbataillon; jedes Bataillon hat
ausserdem zwei Depotcompagnien. — Die Wahl deS

Bataillonschefs bezeichnet die Mannschaft für die

Elitencompagnien; diese Leute müssen wenigstens ein Jahr
gedient haben. — Die Depotcompagnien werden gebildet
aus den Recruten, die ihren ersten Unterricht nicht ab-

solvirt haben, und aus den Leuten von höchstem Dienstalter

in der Armee; sie werden von demjenigen
Offizieren commandirt, die am meisten vom activen Dienst
abgehalten sind.' Je nachdem bei den Marschcompagnien
Leute zum kompletten Stand fehlen, werden sie aus
den Depotcompagnien ergänzt; deßwegen ist die
Organisation dieser immer nur provisorisch; denn ob sie gleich

jährlich bei der Abzählung auf die gleiche Ziffer mit den

andern Compagnien gebracht werden, so wird sich doch

dieser Effectivstand beständig vermindern und sich alle

Jahr fast ganz erneuen. — Wenn der Oberstlieutenant
mit dem Bataillon auörückt, so mird der Major und
ein Aidechirurg beim Depot bleiben; vermittelst dieser

Anordnung wird der Stab dieselbe Composition
beibehalten, wie bisher. — Die Jnfanteriecompagnien wer-
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ten 103 *) Wann ftarf fenn. — Die ßanoniere unt
tie Srainfottaten einer Batterie werten in eine
ßompagnie vereinigt; ihre ©tärfe beftimmt ftd) nach tem
ßatiber ter ©efebüge. Der Offijt'er »om Srain fällt
weg. Diefe unt tt'e ©appeurS*, ^Jontonnier* unt
©eftorffeftügencompognien baben aueft ein Depot; eS mirt
ein günftel teS auSrüdenten ©tonteS betrogen. Steicftt
tieS Depot nt'cftt ftin, fo merten tie jüngften Seute auS

ter Steferoe ter Slrtiflert'e unb ber ©eftarffeftügen in bie
actioe Strmee berufen. — Die ßaoaflerie beftebt auS

©eftmatronen »on jwei ßompagnien unt 166 Wann.
Die ßaoaflert'ecompognt'en ftaben fein Depot; fie ergän*

jen ficft auS ter Steferoe. — 3n tringenten gälten fann
aueft bei tiefen SBaffen tie Siegierung ganj ober tftetl*
»eife tt'e Stefruten beS näcftften 3aftrS einberufen.

Steferoe. Die numerifebe ©tärfe ber Steferoe
»irb ber Hälfte ber actt'oen Slrmee gleicft fenn. Stuf
jebeS Snfanteriebotat'ffon ber actioen Slrmee jäblt tt'e

Steferoe 4 ßompagnien je »on 120 Wann. — Stuf
2 Slrtifferiecompagnien ter actt'oen Slrmee bot tt'e Sie*

feroe eine ßompagnie ßanoniere unt eine Dioifion Srain
naeft ter gegenwärtigen gormation. Stuf jete ©eftwatron
ter actt'oen Strmee fommt eine ßompagnie Steferoe »on
82 opferten. — Die ©appeurS unt ^ontonnier« ftaben
feine Steferoe.

Beftorten. Sin eitgenöffifefter Dberftbioiffonär
»irb mit ber Seitung teS KriegStepartementS beouf*

tragt merten; er mirt auf jwei Sabre ernannt, ift je*
tod) ftetS »ieter erwäftlbar. ©eine gunefionen finb
permanent, unt wäbrent ihrer Douer fonn er nieftt

Witgliet ter Sagfagung fenn. Unter iftm ftebt baS

nötftige ßonj(ei*!Perfona(e. Er ift 'Präfitent ber Wilitär*
commifft'on, ober er fann fie nur in ben oorgefeftrie*
benen 3eitpuncten jufammenberufen, ober rcenn er bieju
»on ber oberften ©taatSbeftörbe autorifirt ift. — Die
Wid'tärcommiffion ftot ficft mit ollen Borfcftlägen ju be-

fd)äftigen, bie in8 mifitärifcbe gaeft einfeftfogent, tie
©anctt'on ter Sagfagung erftaften foffen, mir allen Ser«
befferungSprojecten, mit offen Siapporten über 3nftructicn,
über taS Wateriaf tc, »riebe tiefer oberften Sebörte
»orjufegen fint; aber ter Director teS Krt'egStepor»
tementS ift allein mit ter SluSfübrung ter hohem Be*
fehle unt ter regfementarifeften Stnortnungen beauftragt
unt in Diefer Bejieftung ift er allein Der Sagfagung »er*
antwortlicft. — Der OberbefefttSftaber wirD erft ernannt,
wenn Die Bewaffnung tecretirt ift; feine gunetionen
fönnen iftre Dauer nieftt überfebretten. Slber tt'e ßatreS
ter »erfebietenen ©täbe, fo weit fie turcft tie ©tärfe
ter actioen Strmee nötbig werten, fint befiäntig formirt.
Die Offijiere, wenn fie nieftt im Dt'enft ficft befinten,
erftaften eine jährliche Sntfcbätfgung für taS ^Jfert.

*) Der Staunt geftattet unS nieftt, tie ©pecialtfirung tiefet
Summe ju bringen; fie ftat jeboeft nicht« befonbe.S
StuSgejetcftneteS an ficft; au« temfetben ©runt taffn
»ir fit aud) bei ter ßaoaflerie weg. D. 9t.

Serritoriaf* St'titbcttung. Die genannten
©täbe finb an BejtrfStioifionen gefnüpft. Diefe finb
ber 3°bl ber Slrmeebioifionen g(eicft; fie befteften au«
©ubbioifionen, biefe fegtern ou8 einer entfpreebenten
Sfnjobl Wilt'tärfreife. — Seter KreiS liefert ein 3"'
fonteriebotaiffon jur actioen Slrmee, eine geroiffe Wann»
fd)aft$ab( ju ten fpecieflen SBaffen (naeft Serftäftniß ber
Socadtäten); jur Steferoe 4 ßompagnien Snfanterie, fo
wie bie anotoge 3°bl ju ten übrigen SBaffen. — 3eter
Sejirf liefert »eiter tie nötbigen ©efpanne für tiefe
Sruppen. Die 3°ftl ter 'Pferte, tt'e jebe ©emeinte ju
tiefem hat, muß oorfter fefton beftimmt fenn. — 31"
KreiS bilten ficft tt'e ßompagnien naeft tem gleicften
©pftem turcft tie junäcftft beifammen »obnente Wann»
feftaft, mit SlüSnaftme ber Eliten» unb Depotcompognien,
beren jebe ficft t'n einer Häffte beS KreifeS formirt. —
Die ßompagnien ber fpecieflen SBaffen, obgfeieft fie auS
meftreren Kreifen jufammengefegt finb, »erben naeft bem«

felben ©runbfag organifirt, um baS Berfammefn ju erleid)*
rem. Die ©ammetpunete »erben, fo meit eS mögft'cft ift, t'n

ber Witte 6eS refpectioen ßorpS beftimmt. — 3m g«U
einer allgemeinen Bewaffnung »ereinigen fid) bie 4 üie'
ferorinfanterie* ßompagnien mit ben 2 ßompagnien beS

SataiflonStepotS ter actt'oen Slrmee, unt bitten in jetem
KreiS, unter ten Sefeftlen beS WajorS ober jmeiten
OberofftjierS, ter ficft bei tiefem Depot befintet, ein

jweiteS 3nfonteriebataiflon. — DaS ßommanto im Kreife
bat oon recfttSwegen ter äftefte unt tem ©rat nad)
ftöeftfte Offijier jeter SBaffe, ter feinen SBoftnfig im
KreiS ftot. 3ft er abwefent, fo wirt er nad) temfelben
©runtfag erfegt.

3nftruction. Die Stegfemente merten tt'e Epocften
unt tte Dauer aller SnftructionScurfe feftfteflen; tt'e
ßentrofmilitärbeftörte ftot tie Seitung. Ru tem Ente
ernennt fie auf ben Sorfcftfag beS DioifionScommonton»
ten einen Obertnftructor für eine beftimmte Stnjabl Kreife,
fo wie je ouf einen KreiS einen Offijt'erinftructor für
tie Snfanterie unb bie nötftige Slnjaftl Snftructoren für
tt'e übrigen SBaffen. Sie ernennt aueft ©eneralinfpec*
toren, um alljährlich ten 3uftant ter ßorpS fennen ju
lernen, unt entlieft mirt fie ter Sagfagung tie ßftef«

jur ßentralinfiruction«fcftule »orfeftfagen. — Die ßen*
tra(inftruction«feftufe tauert jäbrlt'cft feeft« Wonate; ba«

Steglement wirb ben Wotu« beftimmen, t'n mrieftem naeft

unt noeft fämmtfiefte Offijt'er* unt Unteroffijier * ßatre«
ter Slrmee an ter ©cftule Sfteil neftmen »erten. — Sitte

3nftructoren, Dfffjiere unt Unteroffijiere muffen in ter
Slrmee eingetfteilt fepn; fie fönnen alte Saftre abberufen
oter neu beftätigt »erten. — Sei ter Snfanterie ift
tt'e grioöftnticfte Snftruction auf 5 — 6 SBocften für tie
Stefruten beftimmt. Sin jeftn ©onn* oter gefttagen im
Saftr teerten tte ßompagnien an einem mögdtftft in ter
Witte 1 (iegenten Ort »erfammeft unt jete«maf j»e(
©tunten lang erercirt. ©int fie aflju jerftreut, um
ftd) (eicht ju »ereinigen, fo finten tie Uebungen fectt'on««

»eife Qjtstt. — Die Steferoe »irt ficft »iermal te«
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den 163*) Mann stark seyn. — Die Canoniere nnd
die Trainsoldaten einer Batterie werden in eine Corn^

pagine vereinigt; ihre Stärke bestimmt sich nach dem

Caliber der Geschütze. Der Offizier vom Train fällt
weg. Diese und die Sappeurs-, Pontonnier- und

Scharfschüßencompagnien haben auch ein Depot; es mird
ein Fünftel des ausrückenden Standes betragen. Reicht
dies Depot nicht hin, so werden die jüngsten Leute aus
der Reserve der Artillerie und der Scharfschützen in die
active Armee berufen. — Die Cavallerie besteht aus
Schwadronen von zwei Compagnien und 166 Mann.
Die Cavalleriecompagnien haben kein Depot; sie ergänzen

sich aus der Reserve. — In dringenden Fällen kann

auch bei diesen Waffen die Regierung ganz vder theil-
meise die Rekruten des nächsten Jahrs einberufen.

Reserve. Die numerische Stärke der Reserve
wird der Hälfte der activen Armee gleich seyn. Auf
jedes Jnfanteriebataillon der activen Armee zählt die

Reserve 4 Compagnien je von 126 Mann. — Auf
2 Artilleriecompagnien der activen Armee hat die
Reserve eine Compagnie Canoniere und eine Division Train
nach der gegenwärtigen Formation. Auf jede Schwadron
der activen Armee kommt eine Compagnie Reserve »on
82 Pferden. — Die Sappeurs und Pontonniers haben
keine Reserve.

Behörden. Ein eidgenössischer OberstdioisionZr
wird mit der Leitung des Kriegsdepartements beauftragt

werden; er mird auf zwei Jahre ernannt, ist
jedoch stets wieder erwählbar. Seine Functionen sind

permanent, und mährend ihrer Dauer kann er nicht

Mitglied der Tagsatzung seyn. Unter ihm steht das

nöthige Canzlei-Personale. Er ist Präsident der
Militärcommission, aber er kann sie nur in den vorgeschriebenen

Zeitpuncten zusammenberufen, oder wenn er hiezu
von der obersten Staatsbehörde autorisirt ist. — Die
Militärcommission hat sich mit allen Vorschlägen zu
beschäftigen, die ins militärische Fach einschlagend, die

Sanction der Tagsatzung erhalten sollen, mir allen Ver»
bessernngsprojecten, mit allen Rapporten über Instruction,
über das Material ic., welche dieser obersten Behörde
vorzulegen sind; aber der Director des Kriegsdepar'
tements ist allein mit der Ausführung der höhern
Befehle und der reglementarischen Anordnungen beauftragt
und in dieser Beziehung ist er allein der Tagsatzung
verantwortlich. — Der Oberbefehlshaber wird erst ernannt,
wenn die Bewaffnung decretirt ist; seine Functionen
können ihre Dauer nicht überschreiten. Aber die Cadres
der verschiedenen Stäbe, so weit sie durch die Stärke
der activen Armee nöthig werden, sind beständig formirt.
Die Offiziere, wenn sie nicht im Dienst sich befinden,
erhalten eine jährliche Entschädigung für das Pferd.

*) Der Raum gestattet uns nicht, die Specialisirung dieser
Summe zu bringen; sie hat jedoch nicht« besorideis
Ausgezeichnetes an sich; auS demselben Grund lass «
«ir sie auch bei der Cavallerie weg. D. R.

Territoria l - Eintheilung. Die genannten
Stäbe sind an Bezirksdivisionen geknüpft. Diese sind
der Zahl der Armeedivisionen gleich; sie bestehen aus
Subdivisionen, diese letztern aus einer entsprechenden
Anzahl Militärkreise. — Jeder Kreis liefert ein
Jnfanteriebataillon zur activen Armee, eine gewisse Mann,
schaftzahl zu den speciellen Waffen (nach Verhältniß der
Localitäten); zur Reserve 4 Compagnien Infanterie, so

wie die anologe Zahl zu den übrigen Waffen. — Jeder
Bezirk liefert weiter die nöthigen Gespanne für diese

Truppen. Die Zahl der Pferde, die jede Gemeinde zu
liefern hat, muß vorher schon bestimmt seyn. — Im
Kreis bilden sich die Compagnien nach dem gleichen
System durch die zunächst beisammen «ohnende Mann»
schaft, mit Ausnahme der Eliten- und Depotcompagnien,
deren jede sich in einer Hälfte des Kreises formirt. —
Die Compagnien der speciellen Waffen, obgleich sie aus
mehreren Kreisen zusammengesetzt sind, werden nach
demselben Grundsatz organisirt, um das Versammeln zu erleichtern.

Die Sammelpuncte «erden, so weit es möglich ist, in
der Mitte des respectioen Corps bestimmt. — Im Fall
einer allgemeinen Bewaffnung vereinigen sich die 4 Re-
serveinfanterie-Compagnien mit den 2 Compagnien des

Bataillonsdepots der activen Armee, und bilden in jedem
Kreis, unter den Befehlen des Majors oder zweiten
Oberoffiziers, der sich bei diesem Depot befindet, ein

zweites Jnfanteriebataillon. — Das Commando im Kreise
hat von rechtswegen der älteste und dem Grad nach
höchste Offizier jeder Waffe, der seinen Wohnsitz im
Kreis hat. Ist er abwesend, so wird er nach demselben

Grundsaß ersetzt.

Instruction. Die Réglemente werden die Epochen
und die Dauer aller Jnstructionscurse feststellen; die

Centralmilitärbehörde hat die Leitung. Zu dem Ende
ernennt sie auf den Vorschlag des Divisionscommandan,
ten einen Oberinstructor für eine bestimmte Anzahl Kreise,
so wie je auf einen Kreis einen Offizierinstructor für
die Infanterie und die nöthige Anzahl Jnstructoren für
die übrigen Waffen. Sie ernennt auch Generalinspec-
toren, um alljährlich den Zustand der Corps kennen zu
lernen, und endlich wird sie der Tagsaßung die ChefS

zur Centralinstructionsschule vorschlagen. — Die Cen-

tralinstructionsschule dauert jährlich sechs Monate; daS

Reglement wird den Modus bestimmen, in welchem nach

und nach sämmtliche Offizier- und Unteroffizier-Cadres
der Armee an der Schule Theil nehmen werden. — Alle
Jnstructoren, Offiziere und Unteroffiziere müssen in der
Armee eingetheilt seyn; sie können alle Jahre abberufen
oder neu bestätigt «erden. — Bei der Infanterie ist
die gewöhnliche Instruction auf 6 — 6 Wochen für die
Rekruten bestimmt. An zehn Sonn- oder Festtagen im
Jahr werden die Compagnien an einem möglichst in der
Mitte liegenden Ort versammelt und jedesmal zwei
Stunden lang exercirt. Sind sie allzu zerstreut, um
sich leicht zu vereinigen, so finden die Uebungen sections-
«eike iHtgtt. — Die Reserve wird sich viermal deS



— 180 —

Sabr« an biefe Uebungen anfcftließen. — S« »irb femer
jäftrttcft ein Unterricftt in ber Sataiflon8fcftule ertfteitt
für bie Wannfcbaft ter actioen Strmee; er fintet im

Krei« ©tatt unt in ter geeignetften 3abr«jeit. — gür
tt'e Offijiere unt Unteroffijiere tauert er feeft«, für tie
©oltaten »ter Soge; tt'e ßompagnien braueben nur jwei
Drittheile te« Sffectioftante« ju haben. — Diefe 3n*
ftruetion gebt unmittelbar ter Steoue, ter ©enerat*
infpection oor; bei tiefer fint bie ßompagnien compfet.

— Die Sieferoecompognien finb gteieberweife gebalten,
bei biefer 3nfpection tie Steoue ju paffiren. — Da tie
Detailübungen ficft bei ten antern SBaffen nt'cftt woftl
maeften laffen, fo werten iftre ©cftulen fo et'njuricftten
fenn, taß fie t'bnen eine SfuSbt'tbung fidjern, bie fte auf
gleicfte Höfte mit ter Snfanterie ftetlt. — Um tie notft*
wentt'ge Befanntfcftaft mit ter Sfteorie ter Steglement«

ju oerbreiten, werben an ten geeignetften Orten unt on

beftt'mmten Sagen Offijierö-Serrinigungen ©tatt finten.«
* *

Die fegten trei ©eiten ter Srofcftüre weiht ter
Serfaffer, oon tem wir ftiemit ter aufricfttt'gften Sfcfttiing
»off fefteiben, einem umfoffenben Slid in bie gerne ber

Bergangenfteit, unb ber nebeloerftüflten 3ufunft ter
©d)weij, unt febtießt ta« SBerf eine« befonnenen ©eifte«
unt etlen Herjen« mit tiefen SBorten: « Die ©eftweij,
auf« neue Herrin ihre« ©cfttdfaf«, ift noeft nieftt oon
ihrem ©eftugengef »erfaffen; aber boren wir aui ten
©türmen ber Bergangenbeit feine ©timme berau«: fie

warnt un«, nimmermehr bem blt'nben SBecbfef ter Ru=

fäffe ju »ertrauen. Denft on ten gefäftrlicften ©eftlaf
te« Damocle«!

Der einjig eftrenftofte Sntfefteit ift aueft ter einjig
fiebere; ter einjige, ter e« »erftinbem wirb, taß unfere
Sftäler einft nieftt ter jerftampfte Kampfpfag fremter
Sataiffone merten, tie ficft iftre Seute ftreitig maeften;

ter einjige enblicft, ber tt'e ©oftne ter älteften ter fteu*

tigen Stepttblifen »or ter ©eftmoeft eine« fremten Herr*
fefterjoefte« bemaftrt.

Die ©tunte geftört un« noeft; fäumen wir nt'cftt;
fie ju nügen. SBo« tt'e ©eftweij jegt »on ftocftfterjigen
©emütbem umfaßt — terfelbe SBunfcft muß fie ade

turcfttrt'ngen. SBie aueft tie podtifeften Weinungen oer*
feftteten fenn mögen, fint fie aufrichtig, fint fie gewiffen*

ftaft, fo werten fte ficft ade um ta« weiie Kreuj ftftaa*

ren, wenn eS ficft um taS Heil Slder ftantelt: um bie
Unabbängigfeit teS BatertantS unt um tte
Stattonaleftre!«

9R i « j t I I t n.
Semerfungen. auS tem Sagebucft eineS alten

ehemaligen ©ebroeijer Wilitär«.
(gortfegung.)

SBer wollte übrigens taran jwet'feln, toß ter SBaftt*

pfag ter Ort ift, wo man bureft Sortbeile einen Sieg
erfeeftten, oter turcft Siacfttfteife eine Siieterlage erleiten
fann? Slber tiefe Bortftet'te fint tefto efter ju erlangen,

je einfaefter tie gormen ter Eoofutionen unt Wanöuore«
fint, weit fte ein fcftneffereS unt fiefterereS Durcftgreifeit
unt beffere ßombinotion juloffen. Ein fünftlt'cbeS Wa*
nöuore fann alfo jtoar an ficft regelmäßig fepn, aber
wegen ter »erfünftelten gorm tiefer Siegelmäßigfeit ift
eS nieftt nügdcft. Sei ter neuen unt neueften Saftif
gilt taS Einfaefte je mebr unt meftr; mon wid nt'cftt meftr
gleicftfam mit Sanjfiguren, im Ueberbt'eten fünftlicfter
Serftecfttungen ten geint feftaeftmott maeften. SBoflte
man aber meinen, eS fei immer gut, taS Künftlicftere
auf tem Erercierplog ju üben, toS Einfachere werte ficft
tann auf tem SBaftlplag oon felber geben, fo irrte man
fich gewißlich febr. Denn gerate im Einfaeften liegt
bie waftre Kunft, eS wid gebaeftt, eS will geübt, eS

muß ©nftem fepn. DiefeS ©nftem beruht befonberS
borauf, boß mon fo wenig a(S möglich geftinbert ift,
mit aufmerffam befonnenem ©eifte tie Umftänte ftetS
im Sfuge ju behatten, um iftrem 3uge ju fotgen. SBer
fie benugen unt bemerfen fann, ftat gar »t'ef oorauS,
»or tem, ter ficft mit ten fünftfieften gormen fcftleppt,
mäftrent teren Sittung ober tem Bemühen, fie »on ficft

ju ftatten, tie befte ©elegenbeit unt Reit »orübergeftt.
Wt't tiefen geften aueft tt'e Umftänte »orüber, tie oft
nur tt'e Douer einer aitgenbtidlicben ©elegenbeit haben
unt bafter mit ter ©eftnefligfeit eineS SlugenblicfS be*

nugt werten muffen. Darum türfte man aud) »obl
tt'e Umftänte unt ©etegenbet'ten ju Bortheifen tie
©eftfeppe ter Womente nennen, intern tie immer
»orwärtS eifente Reit tt'e jufäfligen Umftänte tc. gfeid)
einer ©eftfeppe ftinter ficft fter jieftt, »ber mit ficft gleicft*
fam am Slrme füftrer. (gortfejung folgt.)

Berichtigungen. 3n Siro. 10, ©. 151, ©p.
2, 3. 32 ». 0. It'eS: Sfrbeiten ftatt Strbeiter. ©. 152,
©p. 2, 3. 12 0. u. It'eS merten ftatt murten. ©. 153,
©p. 2, 3. 13 ». 0. It'eS Er ftatt SS. @. 154, ©p. 1,
3. 20 0. 0. ift nad) «feine« ter ^Junft wegjuftreicften.
©. 159, ©p. 2, 3. 17 ». 0. lieS ten unfern ftatt
ter unfern. Sbentafelbft R. 6. ». u. tieS (atet ftatt
(ate. ©. 162, ©p. 2, R. v. u. Hei fcftwerfäfligen
ftatt feftwerfieften. ©. 163, ©p. 1, fieS ftatt; R. 20 ».
u. It'eS werten fonn ftatt werten fenne. Sbentafelbft ©p.
2, R. 6. ». 0. ift nach «fint,« »fint« wegjuftreicben.

2>ie refp. Abonnenten, tie für bie 3)iiutä'r=3eit«
fdjrift bei ben Dber^oftü'mtern abonnirt haben unt
beren Abonnement mit biefem sCUtartal ausläuft,
werben biemit erfudjt, baöfelbe für ba§ neiebfte

Quartal erneuern ju (äffen, wenn feine Unter*
brecfyung in ben Sufenbungen ©tatt baben foff. —
©en Abonnenten, bte ftd) bei ber Diebaftion baben
anfd)reiben laffen, werten wie U6 babin bie 2iefe»

rungen jufommen, wenn nicbt.Dor bem beginn
beö näd)ften ;&uartad3 abbefteKt wirb.

2Bte b\6 baftin nehmen äffe Ober ^Poftä'mtec
unb folite Sud)banblungen Sefteffungen an.

5«t »ii Dtf&aftion: 5. TCitniieC, Oerrfiiciltc,
Otftjier bec 2(culli'ne.

?cu<f t>on <Z. 2 ang leid tu SEurßN'rf.
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JahrS an diese Uebungen anschließen. — Es wird ferner
jährlich ein Unterricht in der Bataillonsschule ertheilt
für die Mannschaft der activen Armee; er findet im

Kreis Statt und in der geeignetsten Jahrszeit. — Für
die Offiziere und Unteroffiziere dauert er sechs, für die

Soldaten vier Tage; die Compagnien brauchen nur zwei

Drittheile des Effectivstandes zu haben. — Diese
Instruction geht unmittelbar der Revue, der General-
inspection vor; bei dieser find die Compagnien complet.

— Die Reservecompagnien find gleicherweise gehalten,
bei dieser Inspection die Revue zu passiren. — Da die

Detailübungen sich bei den andern Waffen nicht wohl
machen lassen, so werden ihre Schulen so einzurichten
seyn, daß fie ihnen eine Ausbildung sichern, die fie auf
gleiche Höhe mit der Infanterie stellt. — Um die

nothwendige Bekanntschaft mit der Theorie der Reglements

zu verbreiten, werden an den geeignetsten Orten und an

bestimmten Tagen Offiziers-Vereinigungen Statt finden.«
5 >

Die letzten drei Seiten der Broschüre weiht der

Verfasser, von dem mir hiemit der aufrichtigsten Achtung
voll scheiden, einem umfassenden Blick in die Ferne der

Vergangenheit, und der nebelverhüllten Zukunft der

Schmeiz, und schließt das Werkeines besonnenen Geistes
und edlen Herzens mit diesen Worten: «Die Schweiz,
aufs neue Herrin ihres Schicksals, ist noch nicht von
ihrem Schutzengel verlassen; aber hören wir aus den

Stürmen der Vergangenheit seine Stimme heraus: fie

warnt uns, nimmermehr dem blinden Wechsel der
Zufälle zu vertrauen. Denkt an den gefährlichen Schlaf
des Damocles!

Der einzig ehrenhafte Entscheid ist auch der einzig
sichere; der einzige, der es verhindern wird, daß unsere

Thäler einst nicht der zerstampfte Kampfplatz fremder
Bataillone werden, die sich ihre Beute streitig machen;
der einzige endlich, der die Söhne der ältesten der
heutigen Republiken vor der Schmach eines fremden
Herrscherjoches bewahrt.

Die Stunde gehört uns noch; säumen wir nicht/
fie zu nützen. Was die Schweiz jetzt von hochherzigen
Gemüthern umfaßt — derselbe Wunsch muß fie alle

durchdringen. Wie auch die politischen Meinungen
verschieden seyn mögen, find fie aufrichtig, find fie gewissenhaft,

so werden fie sich alle um das weiße Kreuz schaa-

ren, wenn es sich um das Heil Aller handelt: um die
Unabhängigkeit des Vaterlands und um die
Nationalehre!«

Miszellen.
Bemerkungen aus dem Tagebuch eines alten

ehemaligen Schweizer Militärs.
(Fortsetzung.)

Wer wollte übrigens daran zweifeln, daß der Wahlplatz

der Ort ist, wo man durch Vortheile einen Sieg
erfechten, oder durch Nachtheile eine Niederlage erleiden
kann? Aber diese Vortheile find desto eher zu erlangen.

je einfacher die Formen der Evolutionen und ManöuvreS
find, weil fie ein schnelleres und sichereres Durchgreifen
und bessere Combination zulassen. Ein künstliches
Manöuvre kann also zwar an sich regelmäßig seyn, aber
wegen der verkünstelten Form dieser Regelmäßigkeit ist
es nicht nützlich. Bei der neuen und neuesten Taktik
gilt das Einfache je mehr und mehr; man will nicht mehr
gleichsam mit Tanzfiguren, im Ueberbieten künstlicher
Verflechtungen den Feind schachmatt machen. Wollte
man aber meinen, es sei immer gut, das Künstlichere
auf dem Erercierplaß zu üben, das Einfachere werde sich
dann auf dem Wahtplatz von selber geben, so irrte man
sich gemißlich sehr. Denn gerade im Einfachen liegt
die wahre Kunst, es will gedacht, es will geübt, es

muß System seyn. Dieses System beruht besonders
darauf, daß man so wenig als möglich gehindert ist,
mit aufmerksam besonnenem Geiste die Umstände stets
im Auge zu behalten, um ihrem Zuge zu folgen. Wer
sie benutzen und bemerken kann, hat gar viel voraus,
vor dem, der sich mit den künstlichen Formen schleppt,
während deren Bildung oder dem Bemühen, sie von sich

zu halten, die beste Gelegenheit und Zeit vorübergeht.
Mit diesen gehen auch die Umstände vorüber, die oft
nur die Dauer einer augenblicklichen Gelegenheit haben
und daher mit der Schnelligkeit eines Augenblicks
benutzt werden müssen. Darum dürfte man auch wohl
die Umstände und Gelegenheiten zu Vortheilen die

Schleppe der Momente nennen, indem die immer
vorwärts eilende Zeit die zufälligen Umstände ic. gleich
einer Schleppe hinter sich her zieht, vder mit sich gleichsam

am Arme führet. (Fortsetzung folgt,)

Berichtigungen. In Nro. 10, S. 151, Sp.
2, Z. 32 v. o. lies: Arbeiten statt Arbeiter. S. 152,
Sp. 2, Z. 12 v. u. lies werden statt wurden. S. 153,
Sp. 2, Z. 13 v. o. lies Er statt Es. S. 154, Sp. I,
Z. 20 v. o. ist nach «keine« der Punkt wegzustreichen.
S. 159, Sp. 2, Z. 17 v. o. lies den unsern statt
der unsern. Ebendaselbst Z. 6. v. u. lies ladet statt
lade. S. 162, Sp. 2, Z. v. u. lies schwerfälligen
statt schmerlichen. S. 163, Sp. 1, lies statt; Z. 26 v.
u. lies werden kann statt werden kenne. Ebendaselbst Sp.
2, Z. 6. v. o. ist nach «sind,« «sind« wegzustreichen.

Die resp. Abonnenten, die für die Militär-Zeit,
schrift bei den Ober-Postämtern abonnirt haben und
deren Abonnement mit diesem Quartal ausläuft,
werden hiemit ersucht, dasselbe für das nächste

Quartal erneuern zu lassen, wenn keine
Unterbrechung in den Zusendungen Statt haben soll. —
Den Abonnenten, die sich bei der Redaktion haben
anschreiben lassen, werden wie bis dahin die
Lieferungen zukommen, wenn nicht vor dem Beginn
des nächsten Quartals abbestellt wird.

Wie bis dahin nehmen alle Ober-Postämter
und solide Buchhandlungen Bestellungen an.

Z»I si! Redaktion- F, Mannet, O«ers°rster,


	

